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5. Das kulturelle Erbe – Von der Forschung  
bis zur Bildung  

Deutschland verfügt über ein reiches kulturelles 

Erbe. Ein bedeutender teil davon wird in Archiven,  

Sammlungen, Museen und Bibliotheken bewahrt.  

um diese einzigartigen Bestände stärker ins öffent

liche Bewusstsein zu bringen und dort präsent zu 

halten, sollen sie durch Forschung besser erschlos

sen, zugänglich gemacht und verständlich aufbe­

reitet werden. Bei der umsetzung dieses Ziels setzt 

das BMBF neben der langfristigen institutionellen 

Förderung der acht leibniz­Forschungsmuseen 

auch auf Impulse durch die Projektförderung.  

­

­

Die Projektförderung für die Forschung an und mit 
Museen ist bereits seit einigen Jahren ein fester Be­
standteil des BMBF­Förderangebots. Der Schwerpunkt 
wurde 2007 zum „Jahr der Geisteswissenschaften“ mit 
der Förderinitiative „Freiraum für die Geisteswissen­
schaften“ angestoßen. 2008 gingen die ersten For­
schungsverbünde zu den „Wechselwirkungen zwischen 
Natur­ und Geisteswissenschaften“ an den Start. Die 
dreijährigen Projekte legten den geisteswissenschaft­
lichen Fokus u.a. auf Archäologie sowie Sprach­ und 
Literaturwissenschaften und integrierten naturwissen­
schaftliche Methoden in ihre Arbeit. 

Von 2009 bis 2012 wurden weitere 20 Forschungs­
verbünde mit rund 60 beteiligten Partnern im Förder­
schwerpunkt „Übersetzungsfunktion der Geisteswis­
senschaften“ unterstützt. Die Verbundprojekte bezogen 
ein sehr breites Spektrum an „Übersetzungsleistungen“ 
der Geisteswissenschaften ein. Entsprechend weitgefä­
chert waren die Themen – vom römischen Architekten 
Vitruv über Diplomatie und Tanz bis hin zum Umgang 
mit Doping. Die Fördermaßnahme richtete sich u.a. 
direkt an die Museen, die täglich Forschung in Bil­
dungsangebote „übersetzen“. Deren Forschung sollte in 
Verbünden mit Hochschulen und anderen Forschungs­
institutionen ausgebaut werden. 

�¯Ćāú¥Ä¯ú�GĆú¯ĆßĻ��ÙÇ¥Ö�Çà�«Ç¯��Ćúúā¯ÙÙĆà¿�ŖA¯çà�ö«ç�«��yÇà¥ÇĻ�
yçö¤ÇÙ«�H�āĆö�Ɛ��¯Ç¥ÄàĆà¿¯à�Ćà«�Gç«¯ÙÙ¯ŗ�



    25 II. DIE SchWERPunKtE DES nEuEn RAhMEnPROGRAMMS 

  

 

 

­

„ Das kulturelle 
Erbe durch Forschung 
besser erschließen,  
zugänglich machen 
und verständlich auf
bereiten.  „ 

Mit dem aktuellen Schwerpunkt „Die Sprache der 
Objekte. Materielle Kultur im Kontext gesellschaftli­
cher Entwicklungen“ knüpft das BMBF an die erfolg­
reichen Fördermaßnahmen der Freiraum­Initiative 
an. Nach der ersten Bekanntmachung von 2012 haben 
2013 und 2014 bereits die meisten der zwölf interdis­
ziplinären Verbundvorhaben ihre Forschungsarbeit zu 
sachkulturellen, wissenschafts­ und technikhistori­
schen, ethnohistorischen oder archäologischen Objek­
ten aufgenommen. Ziel der auf drei Jahre angelegten 
Forschung ist es, die Dinge mit ihren beabsichtigten 
und unbeabsichtigten Bedeutungseinschreibungen im 
Austausch der Geistes­, Kultur­ sowie Sozialwissen­
schaften neu zu interpretieren. 2014/2015 sollen wei­
tere Projekte starten, deren Projektanträge erfolgreich 
aus der Folgebekanntmachung hervorgehen. 

Expertise bündeln und Institutionen unterstützen 

Die Entscheidung des BMBF, Museen und Samm­
lungen in den Mittelpunkt der Förderung zu stellen, 
wurde mit den „Empfehlungen zu den wissenschaftli­
chen Sammlungen als Forschungsinfrastrukturen“ des 
Wissenschaftsrates von 2011 bestätigt. Darin würdigte 
der Wissenschaftsrat die Sammlungen an den Universi­
täten erstmals als wichtigen Teil der wissenschaftlichen 
Infrastruktur. Er regte weiterhin die Einrichtung einer 
Koordinierungsstelle an, die die Selbstorganisation der 
universitären Sammlungen unterstützt. 
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Seit 2012 fördert das BMBF die Koordinierungsstel­
le für wissenschaftliche Universitätssammlungen an 
«¯ú�/Ċã¤ëÝ«ąƒnäËĕ¯úþËą�ą�ĢĊ��¯úÝËäĻ�«Ë¯�«¯ä��Ċ»�Ċ�
von Kooperationsstrukturen, gemeinsamen Standards 
und Verfahrensweisen vorantreibt. Mit einer „Allianz 
für universitäre Sammlungen“ wird das BMBF die 
Sammlungen an den Universitäten weiter stärken. Sie 
sollen dabei unterstützt werden, ihre reichhaltigen Be­
stände besser für die Forschung zugänglich zu machen, 
sie in interdisziplinäre Forschungsprojekte einzubin­
den und sich mit der Forschung an den Museen der 
Leibniz­Gemeinschaft und anderen Forschungsein­
richtungen zu vernetzen. 

Die acht Forschungsmuseen der Leibniz­Gemein­
schaft sollen zu diesem Prozess mit ihrem Know­how 
beitragen. Sie sind dafür ausgestattet, Sammlungen zu 
÷Á¯Ã¯äĻ�)ëúþ¥ÈĊäÃ��Ċº�Èï¥Èþą¯ã�ĖËþþ¯äþ¥È�ºąÝË¥È¯ä�
Niveau zu betreiben und mit ihrer Ausstellungstätigkeit 
ein breites öffentliches Interesse zu erlangen. Um die For­
schungsmuseen für ihre künftigen Aufgaben zu rüsten, hat 
das BMBF gemeinsam mit den Forschungsmuseen und 
den Ländern das „Bund­Länder­Eckpunktepapier zu den 
Forschungsmuseen der Leibniz­Gemeinschaft“ erarbeitet, 
das im Juni 2012 in der Gemeinsamen Wissenschafts­
konferenz verabschiedet wurde. 

Einen weiteren Pfeiler bei der Erschließung, 
Sicherung und Vergegenwärtigung unseres kulturel­
len Erbes bildet das Akademienprogramm, eines der 
größten geisteswissenschaftlichen Forschungspro­

gramme Deutschlands. Es wird von der Union der 
Deutschen Akademien der Wissenschaften (siehe S. 9) 
koordiniert und von Bund und Ländern zu gleichen 
i¯ËÝ¯ä�½ä�äĢË¯úąļ�

Alle diese Bemühungen zielen darauf, die zum 
Teil einzigartigen Bestände der Museen, Bibliotheken, 
Archive und Sammlungen in Deutschland als wissen­
schaftliches Kapital besser zu erschließen und für die 
Forschung nutzbar zu machen. Dazu gehören auch 
neue Kooperationsformen, die die Expertisen der ver­
schiedenen Disziplinen und Einrichtungen konsequent 
zusammenführen. Es geht darum, neue Sichtweisen 
auf bekannte oder bislang noch unbekannte materielle 
Überlieferungen zu ermöglichen. 

Museen als Schaufenster der Forschung 

Weil objektbasierte Forschung zumeist anschaulich ist, 
eignet sie sich, Brücken von der Forschung zur Bildung 
zu schlagen. Museen bereiten in einzigartiger Weise 
Forschungsergebnisse zu Bildungserlebnissen auf. Sie 
sind somit herausragende Orte des außerschulischen 
A¯úä¯äþļ��Ë¯þ¯þ�þ÷¯ĢË½þ¥È¯�Zëą¯äĢË�Ý�«¯ú�GĊþ¯¯ä�þą�úÚą�
das BMBF weiter. Die Leibniz­Forschungsmuseen, be­
reits aktive Partner der nationalen Wissenschaftsjahre, 
sollen sich zu Schaufenstern der Forschung weiterent­
wickeln. 

Auch in der Projektförderung des BMBF spielt die 
Vermittlung von Forschungsergebnissen eine wichtige 
Rolle. Viele Projekte, an denen Museen beteiligt sind, 
präsentieren ihre Forschungen im Rahmen von Aus­
stellungen, darunter öffentlich stark wahrgenommene 
wie die zu Joseph Beuys (Düsseldorf, K20, 2010/11), die 
Pergamon­Ausstellung (Berlin, Pergamonmuseum, 
2011/12), die Ausstellung zu Karl Friedrich Schinkel 
(Berlin u.a., 2012/13) oder die Ausstellungen „Kultur 
des Sinnlichen“ (Weimar, Schiller­Museum, 2012) und 
„De l’Allemagne – 1800–1939“ (Paris, Musée du Louvre, 
2013). Das Ausstellen gehört zum historisch tradierten 
Bildungsauftrag der Museen. Deshalb werden im För­
derschwerpunkt „Die Sprache der Objekte“ neben der 
Forschung nicht nur Transferaktivitäten wie Tagungen, 
Publikationen und Webseiten gefördert, sondern auch 
�Ċþþą¯ÝÝĊäÃ¯ä��Ýþ�ãĊþ¯Ċãþþ÷¯ĢË½þ¥È¯�)ëúã�«¯ú�y¯ú­
mittlung von Forschung. 
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2à�«¯ö��ççÙç¿Çú¥Ä¯à�A¯Äöú�ßßÙĆà¿�«¯ö�nàÇđ¯öúÇā�ā�=¯à��

Mehr Informationen zum BMBF­Förderschwer­

punkt „Kulturelles Erbe“: 

Ƨ�ĒĒĒĸ¤ß¤ºĸ«¯ĵ«¯ĵƕƔƘƜƕĸóÄó�

�çöā�»à«¯à�úÇ¥Ä��Ć¥Ä�ĞĒ¯Ç��öçú¥ÄĊö¯à�ĞĆß��çĒàƎ
Ùç�«Ļ  
ŖH¯Ć¯��ÙÇ¥Ö¯��Ćº��Ùā¯�?ĆÙāĆö¯àŗ�ƄƕƓƔƕƅ  
ŖGĆú¯¯à�Ɛ�)çöú¥ÄĆà¿ķ�«Ç¯�úÇ¥Ä�ú¯Ä¯à�Ù�úúāŗ�ƄƕƓƔƕƅ  

Zu den Forschungsmuseen der leibniz­Gemein­

schaft: 

Ƨ�ĒĒĒĸÙ¯Ç¤àÇĞƎ¿¯ß¯Çàú¥Ä�ºāĸ«¯ĵÇàúāÇāĆā¯ƎßĆú¯¯àĵ�
ºçöú¥ÄĆà¿úßĆú¯¯à�

Zur Koordinierungsstelle für wissenschaftliche 

universitätssammlungen am helmholtz­Zentrum 

für Kulturtechnik der humboldt­universität zu 

Berlin: 

Ƨ�ÄāāóĻĵĵĒÇúú¯àú¥Ä�ºāÙÇ¥Ä¯Ǝú�ßßÙĆà¿¯àĸ«¯�
Ƨ�ĒĒĒĸÖĆÙāĆöā¯¥ÄàÇÖĸÄĆƎ¤¯öÙÇàĸ«¯�

Zum Akademienprogramm der union der 

Deutschen Akademien der Wissenschaften: 

Ƨ�ĒĒĒĸ�Ö�«¯ßÇ¯àĆàÇçàĸ«¯ĵ�Ö�«¯ßÇ¯àóöç¿ö�ßß�

http://www.bmbf.de/de/21592.php
http://www.leibniz-gemeinschaft.de/institute-museen/forschungsmuseen
http://wissenschaftliche-sammlungen.de
http://www.kulturtechnik.hu-berlin.de
http://www.akademienunion.de/akademienprogramm
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2ß�Zöç»ÙĻ���ú�ZöçÓ¯Öā�ŖaÇÙÖ�]ç�«�
Fashion“ entschlüsselt die 

Sprache der Kleider 

Welche Kleidung trug man zwi­
schen 1000 v. Chr. und 300 n. Chr. 
in Ostzentralasien? Wie und aus 
welchen Materialien wurde sie her­
gestellt? Und welche Rückschlüsse 
lassen sich daraus auf die damaligen 
geoklimatischen Bedingungen und 
Handelswege ziehen? Diesen Fragen 
geht das Projekt „Silk Road Fashion“ 
nach. Dazu wertet der interdiszipli­
näre Forschungsverbund aus fünf 
deutschen und zwei chinesischen Kooperationspart­
nern archäologisches Fundmaterial aus der westchine­
sischen Autonomen Region Xinjiang aus. 

Erstmals untersucht damit eine Forschergruppe 
die Gesellschaften Ostzentralasiens im Spiegel ihrer 
Bekleidungsmoden. An ihnen lassen sich innerhalb des 
1. Jahrtausends v. Chr. dynamische Entwicklungen fest­
stellen. Die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 
erforschen, ob sich verschiedene Bevölkerungsgruppen 
Ċä«�ÚĊÝąĊú¯ÝÝ¯��ËäÁĎþþ¯��ä�«¯ä��¯ÚÝ¯Ë«ĊäÃþºĊä«¯ä��¤­
lesen lassen und ob Moden und Körpertechniken dieser 
*úĊ÷÷¯ä�Ë«¯äąË½ĢË¯úą�Ė¯ú«¯ä�Úïää¯äļ���ºĎú�Ė¯ú«¯ä�
weiträumig angelegte Vergleichsstudien unternom­
men und auch die Nachbarregionen in die Analysen 
einbezogen, wie die Pazyryk­Kultur im Altai, Gräber 
der Xiongnu­Nomaden in der Mongolei, chinesische 
Textilien und Schnittmodelle oder griechisch­römische 
Darstellungen von Bekleidung und Accessoires. 

Um wissenschaftlich korrekte Rekonstruktionen 
der circa 20 ausgewählten vollständigen Ausstattungen 
zu leisten, arbeiten im Projekt Expertinnen und Ex­
perten verschiedener Fächer zusammen: Archäologen 
analysieren den Fundkontext; Biologen, Chemiker und 
Physiker untersuchen Alter und Arten der verwendeten 
Fasern, des Leders und der Färbemittel; Modedesig­
ner bestimmen Web­ und Schneidertechniken sowie 
Schnittentwicklungen. Eine internationale Moden­
schau wird 2017 einen besonderen Abschluss bieten 
und die Wirkung der Kleidungsstücke am bewegten 
Körper erlebbar machen. 

zÇúú¯àú¥Ä�ºāÙ¯ö�Ćàā¯öúĆ¥Ä¯à�¯Çà¯à�]ç¥Ö�đçß�)Ćà«óÙ�āĞ�HÇę�ķ�
�Ćāçàçß¯ú�*¯¤Ç¯ā�«¯ö�nę¿Ćö¯à��ÇàÓÇ�à¿ķ�y]��ÄÇà��

Silk Road Fashion: Kleidung als Kommunikations­

mittel im 1. Jahrtausend v. chr. in Ostzentralasien 

Verbundpartner: �¯Ćāú¥Ä¯ú��ö¥Ä�çÙç¿Çú¥Ä¯ú�2àúāÇāĆā�
Ɛ�)ö¯Ç¯�nàÇđ¯öúÇā�ā��¯öÙÇà�Ɛ�G�öāÇàƎAĆāÄ¯öƎnàÇđ¯öúÇƎ
ā�ā�/�ÙÙ¯ƎzÇāā¯à¤¯ö¿�Ɛ�A�à«¯ú�ßā�ºĊö��¯àÖß�Ùó½¯Ǝ
¿¯�Ćà«��ö¥Ä�çÙç¿Ç¯�a�¥Äú¯àƎ�àÄ�Ùāķ�A�à«¯úßĆú¯Ćß�
ºĊö�yçö¿¯ú¥ÄÇ¥Äā¯�Ɛ��¯öÙÇàƎ�ö�à«¯à¤Ćö¿Çú¥Ä¯��Ö�«¯Ǝ
ßÇ¯�«¯ö�zÇúú¯àú¥Ä�ºā¯à�
laufzeit: ƓƔĸƓƛĸƕƓƔƖƐƖƔĸƓƚĸƕƓƔƙ�
Ƨ�ĒĒĒĸ«�Çàúāĸçö¿ĵ«¯ĵóö¯úúö¯Ù¯�ú¯ĵúÇÙÖƎöç�«Ǝ
º�úÄÇçàŁºāŵ�ÙÙ�

2ß�Zöç»ÙĻ��Ç¯�]¯Çú¯ā�¿¯¤Ċ¥Ä¯ö��Ù¯ė�à«¯ö�đçà�
humboldts 

Reisetagebücher gehören zu den wichtigsten wis­
senschaftlichen wie persönlichen Dokumenten des 
19. Jahrhunderts. Zu den bedeutendsten Autoren 
von Reisebüchern zählt Alexander von Humboldt. Er 
unternahm Forschungsreisen nach Lateinamerika, in 
die Vereinigten Staaten und nach Zentralasien. Seine 
Reiseaufzeichnungen sind ein unschätzbares Kulturgut 
und von hohem wissenschaftlichen Wert. Um sie der 
Forschung zugänglich zu machen, beteiligte sich das 
BMBF an einem Konsortium zum Ankauf der Reiseta­
gebücher aus den Jahren 1799 bis 1804. 

http://www.dainst.org/de/pressrelease/silk-road-fashion?ft=all
http://www.dainst.org/de/pressrelease/silk-road-fashion?ft=all
http://www.dainst.org/de/pressrelease/silk-road-fashion?ft=all
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aÖÇĞĞ¯�/Ćß¤çÙ«āú�ºĊö�ŖyĆ¯ú�«¯ú��çö«ÇÙÙ¶ö¯úŗĻ�?çàāĆö�«¯ú��¯ö¿¯ú��çö�Ğçà�Ƅà�Ä¯�\ĆÇāçƅ�

Im Sommer 2013 hat die Stiftung Preußischer 
Kulturbesitz den Kaufvertrag für die berühmten 
Südamerika­Tagebücher Alexander von Humboldts 
unterzeichnet. Ein breit aufgestelltes Konsortium 
öffentlicher und privater Geldgeber brachte dafür 
insgesamt zwölf Mio. Euro auf. Das BMBF beteiligt sich 
mit einer Summe von drei Mio. Euro an dem Vorha­
ben. Ein gemeinsames Forschungsprojekt der Stiftung 
Preußischer Kulturbesitz und der Universität Potsdam 

wird die Tagebücher 
inhaltlich und mate­
riell erschließen. 

Ansatz des geför­
derten Projektes ist 
es, die Reisetagebü­
cher Alexander von 
Humboldts im Zu­
sammenhang seines 
gesamten Nachlasses 
wissenschaftlich zu 
erschließen, neue 
Forschungsansätze 
zu verfolgen und 
sie in den Kontext 
der Kultur, Politik, 
Gesellschaft und vor 
allem der Forschung 
des 19. Jahrhunderts 
zu stellen. Dabei zielt 
das Projekt auch 
darauf, die wissen­
schaftliche Einzig­
artigkeit Alexander 
von Humboldts im 

Gesamtzusammenhang seines Nachlasses darzustellen 
und für eine große Öffentlichkeit sichtbar zu machen. 
Einbezogen werden in die Forschung auch die Ergeb­
nisse der Erschließung und Digitalisierung des persön­
lichen und wissenschaftlichen Nachlasses Humboldts, 
der seit Langem in der Staatsbibliothek zu Berlin – 
Stiftung Preußischer Kulturbesitz liegt. 

Alexander von humboldts Amerikanische Reise­

tagebücher  
Verbundpartner: aāÇºāĆà¿�Zö¯ĆĀÇú¥Ä¯ö�?ĆÙāĆö¤¯úÇāĞķ  
aā��āú¤Ç¤ÙÇçāÄ¯Ö�ĞĆ��¯öÙÇà�Ɛ�nàÇđ¯öúÇā�ā�Zçāú«�ßķ  
2àúāÇāĆā�ºĊö�]çß�àÇúāÇÖ  
laufzeit: ƔƘĸƓƛĸƕƓƔƖƐƖƔĸƓƛĸƕƓƔƙ�ƄƓƔnNƔƖƓƕ�ƅķ  
ƓƔĸƓƕĸƕƓƔƗƐƖƔĸƓƔĸƕƓƔƚ�ƄƓƔnNƔƖƓƕ�ƅ  
Ƨ�ĒĒĒĸĆàÇƎóçāú«�ßĸ«¯ĵÄĆß¤çÙ«ā�öā�

http://www.uni-potsdam.de/humboldtart

